
Maschinen zur Verarbeitung von Ton und zur Ziegelfabrikation. 267

kann das Material mittels Spaten oder Schaufeln zugeführt werden. Einen senkrechten Tonschneider

zeigt; Fig. 621. In dem Gehäuse1 sind feste Gegenmesser 2 angeordnet, zwischen denen die schrau-

benförmigen Messer 3 hindurchgehen. Derartige Tonschneider arbeiten leichter und ergiebiger als

solche, die lediglich schraubenförmige Messer besitzen.

2. Ziegelpressen.

Der, wie geschildert, vorbereitete Ton wird nun mechanisch auf das gewünschte Profil

gebracht. Die in der neueren Technik benutzten Maschinen (liegende Schneckenpressen) zum

Naßpressen besitzen wagerechte

Schneckenwellen; sie sind sowohl

zur Herstellung von Vollziegeln als

auch von Hohlziegeln anwendbar.

Häufig ist vor derartigen Maschinen

ein Walzwerk zum Quetschen des

Tones angeordnet, während sich vor
dem Preßmundstück ein sogenannter

Abschneider befindet, eine Vorrich-

tung, die den austretenden Strang

zunächst führt und danach in Stücke bestimmter Länge zerlegt. Eine liegende Presse ist in

Fig. 622 im Längs- und Querschnitt dargestellt. Der zu pressende Ton wird in den Trichter 1

hineingeworfen und gelangt zwischen die von der Schneckenwelle 2 aus durch Räderübersetzungen

 

 

  

 

 

 
 

Fig. 622. Schlickeysens liegende Ziegelpresse (Quer- und Längsschnitt).

angetriebenen Walzen 3, 4, die den Ton dem Preßzylinder 5 zuführen. Die in letzterem arbeitende

(nicht gezeichnete) Schnecke befördert den

Ton nach gehörigem Durchkneten nach

dem linken Ende des Zylinders, an das

sich das Mundstück 6 anschließt.- In

diesem erhält der als Strang austretende

Ton das erforderliche Profil. Um den

     

   

Fig. 623. Preßraum derFig. 624. Fig. 624. Schmelzersche Ziegelpresse.

austretenden Strang schön glatt aus dem Mundstück austreten zu lassen, wird letzteres durch

ein Tropfgefäß 7 ständig benetzt. — Bei den mit Schnecken arbeitenden Tonpressen kommt

es vor, daß sich das Preßgut mit der Schneckenwelle im Zylinder herumdreht, also nicht vor-.

geschoben wird. Diesen Übelstand vermeidet die Maschine von C. Schmelzer dadurch, daß in

den kegelförmigen Preßraum, in dem das Material durch die Schnecke gemischt und dem Mund-

stück zugeführt wird, spiralförmig verlaufende Stäbe (s. Fig. 623) eingesetzt sind. Die Schmelzersche

Presse selbst (Fig. 624) wird durch eine Riemenscheibe 1 angetrieben, die mittels einer einfachen

Räderübersetzung 2 die im Preßraum 3 befindliche Schnecke 4 in Umdrehung versetzt. Das vom

Tonschneider kommende Gut gelangt bei dieser Maschine zuerst zwischen die beiden Walzen5,

die von einer besonderen Riemenscheibe 8 angetrieben werden. Diese Walzen führen das Preßgut

einem gleichen Walzenpaar 6 zu, von dem es zwischen die Speisewalzen 7 gelangt. Wie aus dem
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